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Solothurnerisches Wochenblatt.

Samstags den >4ten Jänner, >792.

Glücklich und drey Viertel über glücklich, wer

Pasteten ißt, UNd urramque kenipudticam gehen läßt,
wie sie geht; glücklich, dem sein Schutzgeist bey seiner

Geburt nichts wünschte als eine gesegnete Mahlzeit

t Der Bändelwurm der Aufklärung und

Wissenschaften stört ihn nicht von seinem Sopha auf, um
Bücher und Handschriften mit hündischer Freßgier den

Motten und Würmern vor »--» Maulr wegznschnap-

ßen. Ein Floh im Strumpfe ängstigt ihn mehr als

alle Zweifel über seine Bestimmung, und er verlangt

»on Apollo'S Lorbeer nichts als ein paar Blätter um

sein Rindfleisch zu würzen. Nichts crinnerr ihn an

seine Sterblichkeit, als wann zu viel Knochen im
Frikassee find und nie geräth er in tiefes Nachdenken

als wann er mit Erstaunen ausruft : Was für
Geheimniße stecken nicht in einem Ragout:

Und was hat man davon daß der Fleiß alle Morgen

uns zudonnert: Erwache: entsage der Natur, der

Freundschaft und Liebe und dir selber; lies, denke,

betracht«, und schreib : - Was hat man davon?

Gemächliche Lebensart.

kiliemium. Lilenäum,



Etwa daß wir das salbungsvolle Vergnügen hab««,
allein das Maul aufzuthun? daß ein hungriger Rci-
sebcschrciber von einem Kellner zu uns geschickt wird,
damit er seinen Unsinn uns auskramen und un»
zulispeln tonne : ^clr' lonci zzirrnre Oder
daß wir wehl gar in einer schwärmerischen Minute die
Ewigkeit bey allen vier Zipfeln zu halten glauben?

Ewigkeit? Haha, Ewigkeit Aber im Ernste, ist
Ewigkeit denn der Namen euerer Prinzessinn, ihr hoch-

gelahrten Herren D' Nkt ihr denn wirklich durch eu-
ere Strohhälmelein den Strom aufzuhalten, der
Galliens und NomS StaatSverfassung untergrub, in dessen

trüben Strudeln Königreiche und philosophische
Sekten und àandriuische Bibliotheken, und
vielleicht auch mein Wochenblatt wie Spreu hcrabschwini»

men?

Oh, meine Herren, nur nicht so vorlaut! ES ist
noch nicht ausgemacht, ob Salom» sein: Alles ist
eitel', zu seinem Minister, seinem Koch, semer Mä«
tresse, oder vielmehr zu seinem Bibliothekar gesagt

habe : und wenn er es auch nicht gesagt hätte, so

wären die Wissenschaften dennoch dennoch eitel Ding.
Das alte Namenbüchlein ist gestorben wie Weilantz
I-. t^i-valnu. Sogar Monschein ist von Statller
verdrängt worden, und selbst Wolfs Philosophie weiß
ihr verlischcndeS Daseyn auf keine Weise mehr zu
verlängern als daß sie den Kantianern Ochsen und Esel
zusendet. Ach hätte sie doch geschwiegen, und ihre
Ochsen lieber gemczger, so Hätten wir doch wohlfnle.

«s



res Fleisch / und unsere Kerzen würde» nicht mehr

so hoch zu stehen kommen.

Wenn dem: Unsterblichkeit nicht der Ausbängschild

gelehrter Cchenkhäuser seyn kann, was wollet ihr den

mit all euern Folianten 'Quartan.rcn, Oktav und

DuodczbAndci.cn? Menschenrechte lehren, Mcnschen

beseligen, Aufklärung verbreiten, Duldung herbeym»

sen und Wahrheit rrcdigcn? Geht mir doch mit eueren

Possen, ihr Tvllhäuslcr: Nennet mir ein einzi--

ges Buch, das nur die Errichtung eines Schweinstal-
les hätte zuwege bringen können oder uur einen

einzigen Mißbrauch unmittelbar ersticket hätte, und

ich will euch wieder die Ehre anthun eure Sudeleyen
anzugähnen. Das Schelmenauge eines hübschen Bau-
«rnmädchens wirkt mehr als all euer Krächzen und

Schreyen. Wollt ihr aber doch etwas thun, das uns

fromme, wißt ihr was geht und helfet Polizeyver-

«rduungen unterstützen, bcfreyct unsre Gassen und
Gäßlein nur von einem einzigen Misthaufen, und wir
wollen Euch für die Aufklärung unsrer Nasen, und

für die Vertreibung der Geruchsvorurtheilc in Kupfer
und Erzt stechen lassen.

-- ^,,<5 «o > - '-u »>.i.., > re." -.n-r-

Also keetien Ruhm keinen Nutzen bringen uns die

Wissenschaften tzn warum denn sollte man noch länger

fortfahren seme ?aze mit kcsung und'Erzeugung dieser

Unnützigkeiten zu verschwend n Etwa um
Reichthümer zusammen zu scharren,.i?der, uns neue Lebens-

freuden zu erschaffen? -— Wo ist denn der Gulden,
welche» der ?ercr>inu'- Llukkii .cüurug? Wie viel Promut

dringr der Brobabilismus und àbms eeimenr.



und eine Disputation cie universell à perte keî Brod,
meine Herren, hernach ein bischen Gemüse, darauf
einStücklein Fleisch, und endlich ein Schöppchen Wem,
das ist die rechre Wissenschaft, das ist Mcnschenbestim-

münz, und nicht die Auszehrunq, die Dürftigkeit und

der Hypochonder den ihr euch starr aller Freuden

anstudieret, Hypochonder, wo Gehirn und Eingeweide

in ewigem Kriege mit einander liegen, durch den unser

Schädel dem Gewölbe eines Tollhauses gleicht, w»

jeder Gedanke ein Narr ist, und die barokcstcn Dinge

für einerlei) Sachen hält. Welche Tollheiten gehen

nicht täglich nur z. B> durch die Seele des gelehrten

Karnujius l Oft sagt er einem Wegweiser unter

Hutabziehen: Euer Ehrwürden; oft hielt er einen

vollen Geldbeutel für den autcntischen Beweis der

Tugend und Ehre. Er bemerkt Gänse mit Mode-

Hauben^, und Tftl mit zwey Beinen. Gott im Himmel

istâ möglich? Gehn sie mir vom Leibe, Herr

KarnutiuS mit ihren Habcrrohren à I'Olkcierc. bleibt

mir vom Leibe, ihr Gelehrten all in Ost und West,

in Süd und Nord weg, weg von mir oder wenn

ihr zu mir komme» wollt, so werfet zuerst eure Leyern

und eure Wische in meinen Ofen, denn das Holzwesen

soll izo gar in einer Wichten Lage seizn, hsitzct damit

mein Zimmerchen, und dann laßt uyS unser Fenster-

lein aufmachen, und mit einander in du wM Welt
hinausruftn:

Ade nun, ihr schonen Projektclein von Gemeinsinn

und GesellschaftSgeist: Ade ihr Bemerkungen über

eine bessere Erziehung: Ade ihr Gedanken und Ge¬

fühle,



fühl-, bestell von der lichthellestm Wahrheit Zu

was stilt ihr wie Wanzen npch langer i» meinem

Scbádel nisten - Ade, Ade l Euch versteht und

denkt und fühlt ja keine Seele. Wäret ihr nur ein

Kalbsbraten, so hätte man euch schon lang in Saft

und Blut verwandelt / oder hättet ihr das Glucke

Wein zu seyn, so hätte man euch schon lange ver«

schluckt. Aber so seyd ihr nichts als eitle, leere

Worte, Wind tust, wie unsre heutigen Eide und

Freund'chaflverslchelungen. Nichts ist nichts, und

Worte füllen keinen Magen, füllen keinen Beutel,

als etwa einem Charlatan. Drum laßt uns dir an-

befohlen seyn, allbeseligende, settmachcnde, allbeltebre

Gemächlichkeit l Laßt un« ruhen unter deinem kühlen

Schatten, laß uns froh und freudig seyn, und in

vollem Jubel eines Handwcrkspurschen mit Anton

Leiscwitz «ufruftn: Glücklich, ruck drey Viertel über

glücklich, wer Pasteten ißt l

Nachrichten. ^

Diese Faßnacht hindurch ist zween Tage in der Woche,

nämlich MontastS und Mitwochs das Tanzen bis

Abends um Uhr, am schmutzigen Donnerstag die

ganze Nacht, und an dem lezten Dienstag bis Nachts

um I- Uhr erlaubet worden. Alle Maskeraden

bleiben noch immer verbothen.

Den Achten dies wurden beym Eingang des großen

Sozietässales - blaue Mäntel verwechselt. Der

eine hatte innwendig unter dem Kragen linker Hand

«in Stücklein weißer Leinwand angenähet. Sein
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